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Botanische Zeitung. 
lS 7ro. 18. R e g e n s b u r g , am i4. M a i 1825, 

• — ^ - — a » i 

I. A u f s ä t z e . 
Bemerkungen über Phascum alternifolium Dichs.\ 

Ph. subulalum Schreb. und Ph. globiferum Bruch; 
v o n H r n . Apotheker B r u c h i n Z w e i b r ü c k e n . 

( M i t einer Kupfertafel Tab . I.) 

Jr^hascum alternifolium Dicks, welches v o n 
B r i d e l , Method. musc. p . 10., der vermein t l i ch se i 
tens tändigen Kapseln wegen , zur Gattung Pleuri-
dium gezogen wurde , hat doch w i r k l i c h g i p f e l s l ä n -
dige w e i b l i c h e B l ü t h e n und K a p s e l n , und ist so
nach ein wahres Phascum. Es kommt diese A r t i n 
der Gegend um Z w e i b r ü c k e n , auf verschiedenart i 
gen Standorten häufig v o r , wefshalb i ch Gelegen
heit hatte, dieselbe i n mancher le i F o r m e n , und i n 
i Q r e n verschiedenen Entwick lungsper ioden z u be
dach ten . 

A l s junge, zum erstenmal fruchttragende Pf ian-
*e> zeigt dieses Moos eine so grofse Aehn l i chke i t 
"ut dem wahren Phase, subulatum Sehr., dafs es 
°ft einer genauen Bekanntschaft mit beiden erfor
dert, um sie ohne microskopische Untersuchung, 
a « c h selbst mit Hü l fe einer Loupe von einander 
"nterscheiden zu k ö n n e n . 
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Diese Aebn l i chke i t s o w o h l , als auch das öftere 
gesellschaftliche Zusammenwachsen beider Moese 
mag auch Ursache s e y n , dafs man i n mehrereu, 
selbst den neuesten muscologischen W e r k e n , diese 
mi t einander verwechsel t , und die junge Pilanze 
v o n Ph. alternifolium als Ph. subulatum beschrie
ben findet. Z . ß . Ph. subulatum, foliis lanceolatO' 
linearibus, summis e latiuscula basi subulatis rigl~ 
dis, Hedw. Spec. musc. pag. 1 g. Die angegebene 
F o r m der Blä t t e r kommt ganz; mi t den von Ph. til' 
ternifolium ü b e r e i n . R o t h bat i n seinem Tent.flor-
germ. T . 3. p. 109. ohne Zwei fe l beide Ar ten tni ' 
einander verwechselt . D i e angegebene Gestalt der 
B l ä t t e r kommt zwar mit den von Ph. subulatum 
ü b e r e i n , die i n den W i n k e l n der B lä t t e r männ l i che 
B l ü t h e tragenden S t ä m m c h e n aber, g e h ö r e n z u Plias. 
alternifolium, Ph. subulat. caulescens, Capsula sab' 
sessili, foliis subulatis patulis, basi dilatatis apice 

capillaceis Smith. Fl. britann. p. 4 /4o. zeigt ganz e iu e 

junge Pflanze v o n Ph. alternifolium an. Ph. subw 
latum Sturm. Flor. Hft , 5. ist bestimmt eine jung« 
Pflanze, oder eine von der ä l t e r e n Pilanze losgeri*' 
sene fruchttragende Innovation v o n Phase, alterni
folium. Die Verf . der ß r y o l o g i a germanica, geben 
i n diesem trefflichen Werke , auf der sechsten Tafel 
frg. 16. a. b. ein treues B i l d von dem wahren Fl'-
subulatum, w o v o n ein oberes Schopfblatt bei c. r i eh ' 
t ig vorgestellt ist . D ie p . 6 3 — 6 4 davon entwor
fene Beschreibung aber, läfst eine V e r w e c h s e l n d 
mit Ph. alternifolium vermuthen , indem die au» 
brei ler Basis pf r ieml ich v e r s c h m ä l e r t e n Schopfb lä t t eO 
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der yil lange gegen die Kapse l zu verdickte Frucht 
stiel, und das l ä n g l i c h ey fö rmige Scheidchen ganz 
dem Phase, alternifolium eigen s ind . 

Phascum alternifolium w ä c h s t g e w ö h n l i c h i n 
dichten Raschen, selten e inze ln ; die jungen zum er
sten ma l fruchttragenden Pf länzchen s ind i — 4 ' " 
lang, einfach oder vom Grunde aus gabelig gelheilt , 
bisweilen auch unter dem Fruchtschopfe mit einem 
fruchttragenden Seitentriebe v e r l ä n g e r t , am Grunde 
durch einen dichten braunen Wurze l f i l z unter e i n 
ander verwachsen, unten dichter oder l oke re r be
b l ä t t e r t , oben einen aus langen b o r s t e n f ü r m i g e n 
b l ä t t e rn bestehenden Schopf b i ldend , und auf den 
Gipfe ln fruchttragend. Z u r Zei t der Fruchre i fe , i n 
den Monaten M a i und Jun i , t reiben diese P i l ä n z -
chen, h ö h e r oder tiefer unter dem Fruchtschopfe, 
oder auch aus diesem selbst, neue Seitentriebe v o n 
verschiedener Gestalt und Beschaffenheit. 

Es s ind diese entweder der Mutterpflanze ä h n 
l ich , nur etwas schlanker, unten weit läufig mit k l e i 
neren B l ä t t e r n bekleidet, oben i n einen l a n g b l ä t l r i -
gen S c h o p f endend, welcher i m Herbste auf dem G i 
pfel die w e i b l i c h e ß l ü t h e t r ä g t , welcbe das k o m 
mende F r ü h j a h r zur Frucht re i f t , oder sie s ind 
! c b l a n k e r und feiner, g l e i ch fö rmig und l ocke r mit 
"ach oben immer k le iner werdenden Blä t te rn be
kleidet, n iemal ß l ü t h e noch F r ü c h t e tragend. Diese 
Innovationen biegen sich spä te r mi t der Mut ter -

nze zur E r d e , oder werden durch Begen oder 
Staub n i e d e r g e d r ü c k t , und treiben dann an i h r e m 
Ursprünge , und aus den W i n k e l n der unteren ß l ä t -

S a 
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ter Wurzelfasern. In dem zweiten und dritten 
Jahre v e r l ä n g e r n sich diese S t ä m m c h e n auf ä h n l i 
che A r t , nur erscheinen nun die sterilen Aeste ge
w ö h n l i c h häufiger, dagegen die fruchttragenden sel
tener, und besonders ist dieses der F a l l , wenn die 
pf länzchen auf ungebaueten, mi t niederem Grase 
bewachsenen Feldern und Hüge ln wachsen. M't 
dem Al ter , v ie l l e i ch t aber auch nach der Beschaf
fenheit des Standortes, treibt dieses Moos immer 
mehr sterile Aeste, und nimmt dagegen an Frucht
barkeit ab. Ich sah häufig ganze Rasen , welche 
blos aus solchen sterilen Aesten gebildet waren ( 

bei we lchen i c h jedoch an dem untern i n der Erde 
liegenden T h e i l e der S t ä m m c h e n , die Stel len fand, 
i n welchen die P f l änzchen f r ü h e r F r ü c h t e getragen 
hatten. 

Die S t e n g e l b l ä l t e r s ind entweder ey lanze t l für -
mig , oder ans lanze t t fö rmiger Basis i n eine kürzer* 
oder l änge re pfr iemliche Spitze v e r s c h m ä l e r t , mit 
ganzem, nicht eingebogenem Rande, und auslaufen
d e m , i n der Spitze oft etwas undeutl ich werden
dem Mit te lnerv , mehr oder weniger vom Stengel 
abstehend, mit ba ld e i n w ä r t s , ba ld r ü c k w ä r t s gebo
genen Spitzen. Die obern Scbopfb lä t t e r stehen stet» 
dicht zusammengedräng t , bei jungen Pf länzchen ge
w ö h n l i c h s iche l förmig nach einer Seite gebogen» 
bei den fruchttragenden Innovationen aber nach 
a l len Richtungen abstehend. Sie sind aus ey fö rm ' -
ger, hoh le r Basis p lö t z l i ch in eine pfr iemliche Sp i 
tze v e r s c h m ä l e r t , welche bei jungen Pflänzchen oft 
4 t- 5 mal l änge r , ajs die breite Basis, bei spä teren 
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Innovationen aber nur 3 — 4 mal so lang und straf
fer ist, die R ä n d e r oft wei t läuf t ig sägezähnig , ge
w ö h n l i c h aber nur an der Spitze gezähn t , die M i t 
telrippe bei jungen B lä t t e rn undeu t l i ch , mit diesen 
gleichfarbig, bei ä l t e ren deut l icher , mehr b r ä u n 
l ich, aus dicht aneinander gelegten, gestreckten Z e l 
len gebildet, die ganze Breite der pfrieinl icben Blat t -
spitze einnehmend. Das Zellennetz an der Basis 
der Blät ter aus l ä n g l i c h - v i e r e c k i g e n Maschen beste
hend, welche gegen den N e r v zu enger und u n 
deutlicher werden. A l l e Blä t te r h e l l oder gelb-
grün, i m trocknen Zustande straff, oder nur wen ig 
b in und her gebogen. Die m ä n n l i c h e n B l ü t h e n u n 
ter dem fruchttragenden S c h ö p f e , i n den W i n k e l n 
der Blä t te r sitzend, sind bei jungen Pflänzchen ge
w ö h n l i c h gar nicht, oder nur sparsam, bei den I n 
novationen aber re ich l ich vorhanden, k n o s p e n f ö r -
mig, aus 3 — 5 H ü l l b l ä t t e r n bestehend, w o v o n die 
Unteren eyförmig , nervenlos, die oberen aber gespitzt-
e y f ö r m i g und halbnervig sind. Mehr als 3 k le ine , 
kurzst ie l ige, etwas gebogene Antheren sind selten 
Vorhanden, und unter diesen stehen blos einzel.ie, 
f adenfö rmige , langgliedrige Saf t fäden. Weib l i che 
^Uithe stets g ipfe ls tändig , von den oberen Schopf
b lä t t e rn umgeben, aus 3 — 5 Griffeln und mehre
ren f a d e n f ö r m i g e n , langgliedrigen Saftfäden beste
hend. Die Kapseln stehen g e w ö h n l i c h einzeln, s e l 
ten u zusammen, bei jungen P i l änzcben i n dem 
dichten v i e lb l ä t t r i gen Schöpfe vers teckt , bei s p ä 
teren Innovationen aber, wegen den mehr abstehen
den, minder zahlreichen S c h o p f b l ä t t e r n , deut l ich 
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sichtbar, e y f ö r m i g , mit stumpfem, g e w ö h n l i c h et
was schief gebogenem, biswei len aber auch gera
dem Spitzchen, im reifen Zustande braun und glatt. 
Der Fruchtst iel vorn Scheidchen aus gegen die Kap
sel zu a l l m ä h l i g dicker werdend, b le ich , l änge r als 
das Scheidchen , und ü b e r die breite Basis der 
S c h o p f b l ä t t e r hervorragend. Das Scheidchen i 8 ' 
ova l , unten ge lb l ich , oben braun. Die kaputzen-
fö rmige Haube den obern T h e i l der Kapsel deckend, 
beinahe bis zur Spitze geschlitzt. 

So auffallend auch die Verschiedenheit ist, w e l 
che zwischen der jungen und der z w e i - bis dre i 
j äh r igen Pflanze dieser Ar t statt hat, so habe ich 
mich doch durch m e h r j ä h r i g e Beobachtungen und 
vergleichende Untersuchungen derselben überzeugt , 
dafs beide Formen nur als Altersverscbiedenheiten 
einer und derselben A r t zu betrachten sind. Daf> 
ferner aber die z w e i - und dre i j äh r ige Pilanze die
ser Ar t das wahre Phascum alternifolium Dicks. ist, 
leidet keinen Z w e i f e l , denn es kommt diese nicht 
a l l e in mit der Abb i ldung und den Beschreibungen 
i n Sturm's Flor, crypt. Hft. i5. Hedwig spec. mus-
cor. p, a4. und Smith Flor, hritann. p. n5y., son
dern auch mit einem Exemplare des ä c h t e n Phase-
alternifolium der E n g l ä n d e r , welches i c h der Güte 
des H r n . Prof . H o r n s c h u c h verdanke , v o l l k o m 
men ü b e r e i n . 

Tab.T. f. 1) Maafsstab natürlicher Grüfse der jungen Pfl»n-
ze, 2) junge Pflanzen vergrüfsert, 3) ein Theil eines drei
jährigen Stengels , 4) ein steriler Stengel, 5) u. 6) Stengel
blätter, 7) ein äufseres, 8) ein inneres Schopfblatt, 9) e i ° e 
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"lännliche Blüthe, 10) ein Hüllblatt von dieser, u) die 
Haube, 12) Kapseln mit Fruchtstiel und Scheidchen, sämmt-
hch stark vergrüfseit. 

Phascum subulalum, ereclum subramosum; foliis 
lanceolato - subulatis integerrimis erectis, theca im
mer sa Schwaegrichen Suppl. I. p.t. Weber et Mohr. 
Taschenb. p. 64. liryolog. german. Tom, ]. Tab. 6. 

fig. 16. Die P l l änzchen wachsen i n kle inen Rasen, 
H ä u f c h e n , oder e inze ln , sie s ind e in jähr ig 1 — 2 ' " 
lang, g e w ö h n l i c h e infach , selten am Grunde , und 
noch sellener oben gabelig getbeilt, entweder v o n 
der W u r z e l aus gerad aufstehend, oder aus schie
fer Basis aufsteigend, unten bald dicht , bald l ocke r 
b e b l ä t t e r t , oben i n einen l angb l ä t t r i gen Schopf en 
dend. Die Blä t te r stehen etwas vom Stengel ab, 
s ind l anze t t fö rmig , scharf gespitzt, bisweilen pf r iem
l i c h auslaufend. D ie oberen S c h o p i b l ä t t e r häufig 
auf eine Seite gebogen, oder nach a l len Richtungen 
abstehend, selten mit den Spitzen z u r ü c k g e b o g e n , 
grofser als die S t e n g e l b l ä t l e r , aus l a n z e t t f ö r m i g e r 
Basis a l l m ä h l i g i n eine s chma le , p f r i emenfö rmige 
Spitze auslaufend, welche biswei len die halbe L ä n 
ge des ganzen Blattes ausmacht. S ä m m t l i c h e B l ä t 
ter s ind a u s g e h ö h l t , ihre R ä n d e r zum T h e i l etwas 
' ingebogen, g e w ö h n l i c h ganz, bisweilen aber, be
sonders gegen die Spitze z u , wei t läuf ig und fein 
gezähnt , h e l l - oder ge lbg rün , d ü n n und zart, t ro 
cken l ocke r ü b e r einander l iegend, nicht gewun
den. Das Zellennetz an beiden Seiten der breiten 
hasis, aus l äng l i chen oder verschoben viereckigen 
Maschen bestehend , welche gegen die Mitte dea 
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Blattes immer gestreckter und enger aneinander ge
reihet erscheinen, und dadurch zwar einen etwas 
t r ü b e n , bei ä l t e r en B lä t t e rn ge lb l ich ge l ä rb t en M i t 
telstreif, aber ke inen w i r k l i c h e n scharf begränzten 
N e r v b i lden. Die B l ü l h e n scheinen getrennt z 1 1 

seyn. M ä n n l i c h e sah i ch nie. Weib l i che stets auf 
den Gipfe ln der S t ä m m c h e n , von den Scbopi 'b lä t -
tern umgeben, aus 6 — 10 Griffeln und mehreren 
fadenförmigen , glashellen, gegliederten Saftfäden be
stehend. D ie Kapse l , welche i n den Monaten A p r i l 
und M a i reift, ist durch die breite Basis der Schopf
b l ä t t e r solchergestalt gedeckt, dafs dieselbe, von der 
Seite betrachtet, g e w ö h n l i c h nur zum T h e i l , der 
Fruchts t ie l aber niemal sichtbar ist. Völ l ig r e i f ist 
diese e y f ö r m i g , fast k u g e l f ö r m i g , mit kurzem, ge
radem oder etwas schiefem Mit te lspi tzchen, gerad
aufstehend, glatt, braun, und fä l l t le icht ab. Unrei f 
aber am Grunde nicht so deut l ich abgerundet, v i e l 
mehr i n den Fruchtst ie l ver jüngt . D e r Fruchtstiel 
i m Verhä l tn i f se zur Kapse l d ü n n , sehr ku rz , h ö c h 
stens von der Länge des Scheidchens, b l e i ch und 
gleichdick. Das Scheidchen gestutzt - kege l förmig , 
ku rz , unten ge lbgrün , oben braun. Die Haube ge
w ö h n l i c h etwas schief gerichtet, auf einer Seite be i 
nahe bis zur Spitze geschlitzt, strohgelb. 

Es kommt diese A r t i n der Gegend um Z w e i 
b r ü c k e n an W a l d r ä n d e n , in Hoh lwegen , bisweilen 
auch auf A e c k e r n , s o w o h l auf Sand - als T h o n b o 
den , zwar nicht selten v o r , doch traf i c h sie bei
weitem nicht so häufig, als das Phase. alternifoliu>Jt 

an. A u c h die von auswär t igen Freunden für Phase 
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subulatum m i r mitgetlieilte E x e m p l a r e , g e h ö r t e n 
grüfs lentbei ls zu Phase, alternifolium, woraus zu 
Vermuthen i s t , dafs das wahre Phase, subulalum 
nicht so allgemein verbreitet seyn m ö c h t e , als man 
bisher glaubte. 

Fig. 1) natürliche Grofse, 2) zwei Fflänzclien vergreis-
! ert, 3) ein unteres, 4) ein oberes Stengelblatt, $) einSchopf-
blatt, 6) Kapseln mit Fruchtstiel und Scheidchen, 7) die Haube» 

Phascum globiferum. H r , Prof . H o r n s c h u c h , 
dem i c h dieses Moos vo r einigen Jahren zuschickte, 
schrieb mir , dafs solches mit Pleuridium globiferum 
Brid. v o l l k o m m e n ü b e r e i n k o m m e . Als i c h nun aber 
v o r kurzem Gelegenheit hatte, dafselbe mit der i n 
BrideFs Method, musc, p. 10— I i , v o n Pleuridium, 
globiferum gegebenen Beschreibung zu vergleichen, 
fand icb , dafs mein Moos doch wesent l ich von d ie
sem verschieden ist. 

B r i d e l sagt a. a. O . von Pleurid. globifer.: PI. 
alternifolio proximum, at foliis non alternis subula-
tis, sed approximatis ovato-lanceolatis saepius ita 
confertis ut truneus in conspectum non veniat, ut et 
perichaetialibus latissimis connivenlibus cet. distin-
ctum. Ausserdem nun , dafs mein Moos wahre g i 
pfe ls tändige Kapseln hat, und demnach kein Pleu
ridium seyn kann, weicht es noch durch s c h m ä l e r e 
B l ä t t e r , und die e i g e n t h ü m l i c h e Beschaffenheit der 
Haube wesentl ich v o n PI, globiferum ab. 

W i e Phascum alternifolium, we lchem dieses 
Moos sehr ä h n l i c h is t , wachsen die S t ä m m c h e n i n 
R a s e n , sind anfangs einfach 1 — 3 " / hoch auf
rechtstehend, spä te r durch Zeräs te lung eine Länge 
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von 4 — l " e r re ichend , alsdann unten niederlie
gend, au» den W i n k e l n der untern Blä t t e r , und am 
U r s p r ü n g e der Aeste wurze lnd . Die Aeste entsprin
gen theils unterhalb des fruchttragenden Schöpfe ' , 
tbeils aus diesem, und s ind entweder der jungen 
Pflanze ä h n l i c h , auf den Gipfe ln fruchttragend, oder 
schlanker und l ä n g e r , g le ichförmig b e b l ä t t e r t und 
unfruchtbar. Die unleren B lä t t e r der fruchtbaren 
S t ä m m c h e n und Aeste, so wie die der sterilen In» 
nova t ionen , sind wei t läuf ig und v o m Stengel ab
stehend, ey l anze t t fö rmig oder gestreckt l anze t t fö r 
mig spitz, r i n n e n f ö r m i g , mit flachem, biswei len ge
gen die Spitze zu etwas eingebogenem, weit läufig 
und fein g e z ä h n t e m , g e w ö h n l i c h aber ganzem R a n 
de, und auslaufendem oder i n der Spitze ve r schwin
dendem N e r v . Die oberen, schopf fö rmig auf den 
G i p f e l n z u s a m m e n g e d r ä n g t e n H ü l l b l ä t t e r s ind l ä n 
ger als die ü b r i g e n , aus l a n z e t t f ö r m i g e r Basis a l l -
m ä h l i g i n eine schmale pfr iemliche Spitze auslau
fend, aufgerichtet, mit den Spitzen bald zusammen
geneigt, bald nach einer Seite gebogen, oder nach 
al len Richtungen abstehend, mit ba ld flachem, bald 
eingebogenem, f r e igezähn tem oder ganzem Rande, 
gegen die Spitze verschwindendem N e r v , welcher 
be i den innersten undeutlicher ist, und aus l ä n g l i c h -
viereckigen , etwas grofsen Maschen bestehenden» 
Zellennetze. M ä n n l i c h e B l ü t h e auf den Gipfe ln be
sonderer, den sterilen Aesten ä h n l i c h e r S t ä m m c h e n . 
Ihre H ü l l b l ä t t e r s ind den S t c n g e l b l ä t t e r n ähn l i ch , 
n u r gröfser , aufrechtstehend, eine l ä n g l i c h e Knospe 
b i l dend , 4 — 5 l ä n g l i c h e , kurzst iel ige, etwas ge-
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bogene, bleiche Antheren ohne Saftladen enthal 
tend. W e i b l i c h e , g ipfe ls tändig von den gröfse ren 
Schopfb lä t t e rn umgeben, aus 5 — 6 Griffeln ohne 
Saftfäden bestehend. Die Kapsel i n die S c h o p f b l ä t 
ter versteckt, g e w ö h n l i c h nur eine, biswei len je-« 
doch 2 — 3 i n einem S c h ö p f e , bei abstehenden 
H ü l l b l ä t t e r n nur zum T h e i l e sichtbar, auf dem 
Scheidchen s i tzend, k l e i n , kugelrund, glatt, s chmu
tzig g e l b g r ü n , auf dem Schei tel b iswei len mit e inem 
l ichtbraunen Flecke versehen, d ü n n h ä u t i g , v ö l l i g 
ganz. Durch Druck i n ungleiche S t ü c k e ze r spr in 
gend, i o — i 5 grofse, h ä u t i g e , mit einer s ch l e im
artigen Substanz ange fü l l t e rundl iche Saamen ent
hal tend. Das Scheidchen ist kurz , dick und braun, 
mit unbefruchteten Griffeln besetzt. D ie Haube i n 
ung le i ch fö rmige Lappen zerrissen, welche theils an 
den Seiten, g röfs ten the i l s aber am Grunde der j u n 
gen Kapsel h ä n g e n . 

In der Gegend um Z w e i b r ü c k e n kommt diese 
ausdauernde Moosart nicht selten auf Aeckern u n d 
öden Fe ldern , sowohl auf sandigem, als thonigem 
etwas feuchtem Boden vor , und ist das ganze Jahr 
h indurch mit ß l ü t h e n und Kapseln anzutreffen. 

B e i En twicke lung der Kapseln bietet dieses 
Moos dieselben Erscheinungen dar, welche bei den 
Ar ten der Gattung Sphagnum statt haben, und ze i ch 
net sich dadurch v o n den meisten ü b r i g e n L a u b 
moosen aus. Be i Moosen mit gestielten Kapse ln , 
bi ldet sich zuerst der Fruch t s t i e l , und dann v o n 
diesem aus, d. h . v o n unten nach oben die Kapse l 
a l lmäh l ig aus, wodurch die äussere Griffelhaut v o n 
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dem Scheideben losgerissen, u n d a l l m ä b l i g i n die 
H ö b e gehoben w i r d , und spä te r verschiedentl ich 
gestaltet, als Calypt ra die Kapse l ganz, oder zum 
T h e i l e bedeckt. B e i diesem Phascum aber, so wie 
be i den Sphagnis b i ldet sich die sitzende Kapsel 
g l e i c h f ö r m i g i n die Runde aus, so dafs diese i n i h 
re r f rühes ten Jugend, wenn solche noch von der 
Gr i l l e lhau t u m h ü l l t i s t , schon als ein kugel - oder 
eyrundes Knöpfchen erscheint. B e i zunehmender 
Grofse zersprengt die junge Frucht jene äussere 
Griffelhaut, welche dann als ung le i ch fö rmige L ä p p 
chen gröfs ten tbe i la am Grunde der K a p s e l , da wo 
diese auf der Vaginula aufsitzt, oder auch an den 
Seiten derselben einige Zeit hängen bleiben. .Nicht 
selten sah i ch auf dem Sche i te l , oder auch mehr 
se i t l ich an solchen jungen Kapseln , das obere Ende 
des Griffels stehen, welches aber nur vermittelst e i 
nes k le inen Läppches seiner äussers t d ü n n e n M e m 
bran derselben a n h ä n g t , und durch die leiseste B e 
r ü h r u n g zu trennen ist. A n völ l ig reifen Kapseln 
ist aber nur selten mehr eine Spur dieser zerrisse
nen Calyptra zu sehen. 

D u r c h die e i g e n t h ü m l i c h e Entwicklungsar t der 
K a p s e l , und die besondere Beschaffenheit der H a u 
be, weicht dieses Moos sowohl von dem ihm ü b r i 
gens ä h n l i c h e n Phase, alternifolium, als auch von 
a l len ü b r i g e n Arten dieser Galtung auffallend ab, 
und macht dadurch gleichsam ein Mit te lgl ied von 
Sphagnuni und Phascum ans, welches geeignet w ä r e , 
eine besondere Gattung zu bi lden. 

Fig . i) a. eine junge fruchttragende Pflanze. l>. Ei» e 
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ebenfalls fruchttragende Innovation mit sterilen Aesten. 2) 
Stengelblätter. 5) Schopfblätter, f4) Junge Kapseln mit 
der zerrissenen Calyptra. 5) Eine reife Kapsel. 6) Der 
obere an der jungen Kapsel sitzende Theil des Grilfels, 
sämmtlich vergrüi'sert. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
Es w ä r e mi r ein Fest, wenn G r a f S t e r n b e r g 

auf seiner Reise nach Tr ies t , Po la u. s, W. m i c h 
mit seinen Gefäh r t en besuchen w ü r d e . Ich w ü r d e 
denselben bei uns ausgegrabene Braunkohle ge
hen, mit deutlichen Resten von Lycopodium, F ruch t 
kapseln, S a a m e n k ö r n e r n , Cerambyx F l ü g e l n u . a. m. 

Meine Reise nach Tries t ist jetzt v o r der T h ü r , 
und ich werde die Zeit meines dortigen Aufenthalts 
dazu anwenden, alles zu sammeln, was Sie nur b e i 
läufig angezeigt haben. Aber dies ist nur der F r ü h -
ling8Vorschmack v o n al lem dem, was da kommen 
sol l i m Sommer und i m Herbst; denn, h ö r e n S ie , 
staunen Sie, und freuen Sie sich mit mir , we l che r 
Genufs mi r bevorsteht! In der Hälf te M a i reise 
i ch mit e r w ü n s c h t e r Gelegenheit ü b e r Florenz, R o m , 
nach Neapel , w o i c h mehr als i 4 Tage werde v e r 
we i l en k ö n n e n ; welche Zeit i ch nicht nur benu
tzen w i l l , das m e r k w ü r d i g s t e dort und i n der U m 
gegend zu sehen und den Vesuv zu besteigen, s o n 
dern auch n a c h S i c i l i e n übe rzuse tzen , um wo m ö g 
l i c h den Aetna zu erreichen. E i n Dampfboot l ä h r t 
i n 24 Stunden nach Pa le rmo; da i c h aber dort z u 
Weit vom Aetna entfernt b i n , so werde i c h w a h r 
scheinl ich directe; zur See nach Messina gehen. 
Auf der Rückre i se kann i c h mich 5 Tage i n R o m 
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